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Die einzige Regel, die dieses todernste Spiel beenden könnte, ist nicht selbst eine
seiner Regeln. Für sie gibt es verschiedene Namen, die an sich ein und dasselbe
bedeuten: Fairness, Vertrauen, Toleranz.

Paul Watzlawick

Die Erlebnisse eines genialen Teams erscheinen immer wie in Technicolor gefilmt –
und das Leben danach so trüb wie ein Schwarzweißfilm.

Warren Bennis



Vorwort

In einer aktuellen Sammelrezension von Büchern zum Thema »Lehrerkooperation«
heißt es: »Lehrerkooperation gilt als zentrale Bedingung für gelingende Prozesse der
Schul- und Unterrichtsentwicklung, als Kernmerkmal moderner Lehrerprofessiona-
lität und als mögliche Quelle beruflicher Entlastung« (Hinzke 2014, S.52). Dass die
Kooperationsanforderungen in Schulen künftig weit über die Zusammenarbeit von
Lehrkräften hinausgehen, zeigt beispielhaft die folgende Formulierung zu einer Nach-
qualifizierung für das »Lehramt für sonderpädagogische Förderung« (2013–2018) in
Nordrhein-Westfalen: Darin heißt es, wesentlich seien »Kompetenzen in der multipro-
fessionellen Teamarbeit in inklusiven Lernsettings«. Davon handelt dieses Buch.

Der Beziehungsaspekt ist für Hattie (2009, S.243 ff.) einer von drei zentralen Fak-
toren für erfolgreichen Unterricht. Darunter versteht er berufsbezogene Auffassungen
und Haltungen von Lehrkräften, die mit den Stichworten Empathie, Respekt, Wert-
schätzung und Ermutigung umschrieben werden können. Vertrauen und Wertschät-
zung können dabei geradezu als säkulare Trends bezeichnet werden: Ob Studien zum
»Change Management«, zur neurobiologischen Hirnforschung oder eben zur Un-
terrichtsforschung – Vertrauen und Wertschätzung sind die wichtigsten »weichen«
Erfolgsfaktoren. In der Zusammenfassung der großen amerikanischen Studie zum
»Change Leadership« in der Unterrichtsentwicklung schreiben die Harvard-Profes-
soren Wagner und Kegan (2006, S.142; eigene Übersetzung): »Vertrauen und Wert-
schätzung sind notwendige Voraussetzungen für eine erfolgreiche gemeinsame Arbeit
sowohl auf der Ebene der Einzelschule als auch auf der des Distrikts.« Diese Themen
sind der rote Faden dieses Buches.

Ich verstehe diese Veröffentlichung als eine Weiterentwicklung der Teamentwick-
lung. In diesem Sinn kann man sie auch als meinen zweiten Band zu dieser Thematik
betrachten. Mein Dank gilt Peter-Michael Auth, Ingried Hajou, Volker Imschweiler,
Susanne Kienle, Ruben Philipp, Marianne Reichhart-Plank, Gudrun Schick und Sabi-
ne Tischbein.

Lohmar, den 18. Mai 2014 Elmar Philipp
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1. Die Herausforderung: Zusammenarbeit in
multiprofessionellen Teams

Individuelle Förderung, heterogene Lerngruppen, Ganztagsschule, Inklusion – schon
diese vier Stichworte zeigen, vor welchen Aufgaben Schulen heute und künftig stehen.
Relativ klar dürfte sein: Ohne gelingende Teamarbeit wird es in diesen exemplarisch
genannten Aufgabenfeldern keine Erfolge geben. An die multiprofessionelle Teamar-
beit stellen diese Aufgaben besonders hohe Anforderungen: Kooperation über die ei-
genen Fachgrenzen hinaus bedeutet, dass zunächst unterschiedliche mentale Modelle,
methodische Herangehensweisen und spezifische Sprachmuster aufeinanderstoßen.

Welche Kooperationspartner kommen überhaupt infrage – auch und gerade bei den
eben genannten Themenfeldern? Je nach Vorhaben sind die folgenden Berufsgruppen
in Schulen betroffen:

• Lehrerinnen und Lehrer

• Erzieherinnen und Erzieher (im Offenen Ganztag)

• Sonderpädagoginnen und Sonderpädagogen

• Sozialpädagoginnen und Sozialpädagogen

• Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeiter

• Integrationshelferinnen und -helfer

• Psychologinnen und Psychologen

• Lerntherapeutinnen und Lerntherapeuten

• Physiotherapeutinnen und Physiotherapeuten

Ist gute Zusammenarbeit zwischen den Lehrkräften einer Schule schon alles andere als
ein Selbstläufer, so stellt die Kooperation mit den anderen genannten Berufen – auch
wenn die Mehrzahl von ihnen aus der großen weiten Welt der Pädagogik stammt –
noch höhere Anforderungen an alle Beteiligten. Das anspruchsvolle Programm lautet
nämlich: »Respekt vor den benachbarten Fächern muss sich einstellen, obwohl diese
umso eher als Konkurrenten erlebt werden, je näher sie beieinanderliegen« (Buchin-
ger/Schober 2006, S.67).

Zwar wird auch in der aktuellen Schulentwicklungsforschung die Notwendigkeit
gesehen, die »jeweilige Expertise aufeinander zu beziehen« (Fussangel 2013, S.35). Es
wird aber auch selbstkritisch festgestellt, dass »die Forschung zur interprofessionellen
Kooperation im deutschsprachigen Raum noch am Anfang« stehe (ebd.).

Die Fachkenntnisse der Lehrkräfte und der Kooperationspartner allein genügen
nicht mehr. Es muss das im Kooperationsprozess gemeinsam entwickelte Wissen um
die Notwendigkeit der Zusammenarbeit geben. Darüber hinaus braucht diese Koope-


